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sehr gut denkbar, das jene>Arppobhrta in Wirklichkeit viel harm­
loser waren I sie düdten vor allem für eine Institution von Tem­
pelhetären, aus denen die Priestersohaft Gewinn zog, niohts 8ioheres
beweiBen. Die Voraicht, mit der sieh W. Otto in Beinem Buch
Über die Priester und Tempel im alten Aegypten I S. 816 11 des
Zengnisses bedient hat, scheint mir mehr alB gerechtfertigt.

Aber nUll noch eins! Bei Plutarcll im Theseus Kap. XXI
lesen wir von der Landung rIes Heros in Delos: TW gew MO'a<;
Kai &va9d<,; TC. &cppobi<Tl0V, (} 'l1'apa Tij<; 'Apuibvn<;'lkaßev,
EX6PEUO'E. loh denke, sohon ~AaßEv deutet hier auf ein Ge­
schenk (das die Frau dom Manne bei ihren acppoblO'ta, der Hoch­
zeit, gema.oht hatte ?).

Wien. L. Radermaoher_

Lateinisch baia nBafim":
Iaidors Gl08se (portmn) vetel'es a baiolandis mereibus baias

vocant xiv 8,40 ist fast allgemein all ältester Beleg für frz. bU'ie
usw. betraohtet worden und nur darüber gehen die Ansichten
auseinander, ob man das a betonen müsse oder, wofür span.,
portg. bahia spricht, das i, vgl. PanI und Braunes Beitr. xix. 541
wo Scbuchardt die erstere Auffassung vertritt und in dem Worte
zunächst den ON. Baiae sieht, und Litteraturbl. f. germ. rom.
Phil. 1906, 234, ZRPh. xxxii, 492, wo versucht wird, Spanien
als den Ausgangspunkt d!'r romanischen Wörter zu erweisen,
wonach dann i zu hetonen wäre. Baist, der afrz. baee als Grund­
lage von span. baTlia hetl'aebtet ZRPh. xxii, 31, muss dagegen
einen Zusammenhll.ng des lateinischen Wortes mit den romani­
scben in Abrede stellen. Die Frage nach dem Verhältnis zwi·
8ch~n span. baltia und frz. baie mag vorläufig auf sich beruhen,
hier soll nur darauf hingewiesen werden, dass lBidor kein Ver­
trauen verdient. Schon der Zusatz veteres ist auliallig. Bei
cama. lllacio, medus, sarralia und andern Wörtern seiner Umgangs­
sprache finden sich keine derartigen Zusätze, veteres gehehlt
vielmehr nioht nur auf eine Quelle, sondern auch darauf hinzu­
WeiSel), dass er selber das Wort nicht kennt. In der Tat liest
man bei Servius zu Vergil Aen. ix 707: Postumius Ile adventll
Aeneae et Lutatius eommllnium historiarum Boiam Euximi oomitis
Aeneae nutricem et ab eius nomine Boias vocatas dicunt: veteres
tamen pOl·turn Baiall dixisse. Dass bidor diese oder eine andere,
vielleicht auch dieser Stelle zugrunde liegende Quelle vor sich
gehabt hat, ist Idar, mehr als fraglich aber, ob er sie richtig
verstanden hat. Man kann ebensogut übersetzen: "die Alteu
nannten den Hafen trotzdem (d. h. obschon er, da er naeh
einer Boia benannt ist, Boiae heissen müsste) Baiae". Bei
Isidors Auffassung ist nicht nur der Zusatz an sich nicht ver·
ständlich, llondet'n Ilchwebt ,01' allem dllS tamen in der Lufl.
Danac11 hätte bafa "BucM" aus den lateinisclnlTI Wörterbüohern
zu verschwinden, lind wenn man, was mir immer noch das Wahr-
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scheinlichste ist, span. baMa als nicllt lateinischen Ursprungs
auffasst, so fehlt doch jeder ältere Beleg dafür, ja es bleibt
fraglich, wie das Etymon anzusetzen ist, da auch noch andere
Grundformen als baia im Spanischen baltia ergeben hätten.

Bonn. W. Me ye l' - L ii bk e.

LückenbüsS61'

20. Chol' i k i 0 s beginnt den zierlichen Hochzeit.spruch
für seine Schüler Prokopios, Johannes und Elias, den R. Förster
(Fö) aus dem cod. Matrit. N·101 (M) herausgegeben hat (Duae
Choricii orationes nuptiales. Ind. lect. Vratisl. aest. 1891), mit
dem Preise des T&.p.o~ als der aVTlboO"l~ 1TPO~ euvaTov. § 4
S. 19, 21: ÜPTl TOlvuv fJ <pUO"l~ TEKouO"a Ta <peupop.Eva TEVl1
~eup.u TE Kai bElVW," ~1TOPEITO (das Medium geschützt durch
den Klauselrhytbmus), /..ll1TPO'ö E'PTov nOlouO"Ct, /..l~ 1TW<;; €KUO"TOU
KCtTa /-UKpOV U1TOPPEOVTO~ OAITOXPOVlOV mhfj TO bllfJlOUPTIlI.HX
T€Vl1TCtI KUt MelJ AOI1TOVEK ToO"aUTll<; (EKTO<;; (Xlh~~ M Fö)
1TOAU1TUlblCt~ a1TUI~ TETEVlll.l€Vll • • . - Sicb den jungen Ehe~

männern zuwendend sagt er § 8 S. 20, 15 öp~<; €'KElvov afJEAEI
TOV EUElbij vwvlav. Tlva, <PllO"{V (nämlich der mit öp~<;; an­
geredet zu denkende, <p~<;; Fö) u1To<palvw;;; KT€. und nachdem er
die Schönheit ihrer Auserwählten mit galanten Komplimenten
/lefeiert bat, kommt er § 18 S. 21,21 ff. auf sie zurück: 1TmbiCt
Toivuv OVTlX<;; ~TaTov El<;; 1TllTa<;; al MOUO"Ctl 1TOlllTIKa<;; ••• E1TEi
bE KaAw<;; E'O" Xe v (E'O"xov M Fö) aUTOI<;;, EI<;; •ATT1K~V E<pOlTWV
1TaAaiO"Tpav. Erst als die Hochzeit herannahte, erlahmte ihr
Eifer für das Studium. Z. 27: a6ufJOuVTO<;; (E1Tl6ufJOUVTO<;; M,
E1TlTIfJWVTO<;; Fö) be /..l0U Kat 1To6ev fJ pq.6ufJla 1Tuv6avofJ€voU ).€TEIV
fJEv ~puepiwv T~V 1TPO<paoW l<TCt Dann kam der Hochzeittag.
'Wieviel würden sie jetzt darum geben, dass ihre Frauen' - die
bei dieser Rede nicht zugegen sind - 'das ihnen gespendete
Lob mit anhören könnten' (§ ~1 S. 22,1): 1TOO"OU b' uv (1TW<;;
oub' uv M Fö) E1TpiCtVTO VUV Ta<; vup.<pa<;; €t a<pCtvoi)<;; U1Ta­
Kpoii0"6al TWV hq0I.l€VWV KTE. § 33 S. 23, 15 führt die Er­
wähnung Aohills auf die aO"1Tl<;;. f]v E1TOll1O'Ev "H<palO"To," lxouO"av
<X1TCtV €Ibo," lJluxuywTla<;, dO"Tpa 1TEpUj)avij Kat O"UfJ1tOO"ta. Kai
au).ov Kui hvpav (fJTJTEpa M, also ".pa fiir hUpii, qJopp.ITTa Fö)
Kat 0PXllO"lV KT€.

Der von Förster zusammen mit dieser Rede veröffentlichte
EpitbalamioR für Zacharias ist in ganz besonderem Masse mit
Zitaten und Reminiszenzen, Anspielungen und Nachahmungen
gespickt, mehr noch als die Bemühungen Försters und Headlams
(Journal of PhiloI. 23, 295) nachgewiesen haben. So ist die 111tro­
duldion des Eros § 6 dem Auftreten des Thrasymacbos in Platons
Politeia I S. 336 b nachgebildet. Nachdem nämlich der Redner
die l\1uRen sich llat bei ApolIon darüber beschweren lassen, dass
Eros ihnen den jungen Mann ahwendig gemacht habe, fährt er
fort S. 15,4; 1TauO'CtI-l€VWV bE TWV MouO'wv, 1TohAaKI<; fJEv




